
Bericht über den Bau einer Wasserversorgung für Rabik 

Libang/Sherpa Village, Mikwakhola-3/  Tablejung, April ́ 22 
 

 

 

 

Vor Ort ausgearbeiteter Plan, wie die Wasserversorgung gewährleistet und die Rohre verlegt 

wurden. Die Wasserquelle liegt diesmal weit oberhalb des Dorfes, sodass keine 

Wasserpumpe gebraucht wurde. Der Wasserdruck reicht aus, um auch den Teil des Dorfes 

mit Wasser zu versorgen, der auf der anderen Seite des Kammes liegt (siehe Zeichnung oben 

rechts). 



Wie es zum Projekt kam: 

Eine Frau aus Sanba (Wasserprojekt Okt.´21) wohnt seit ihrer Heirat in Rabik Libang/Sherpa 

Village. So hat sie davon erfahren, dass es in Sanba nun Wasseranschlüsse für die einzelnen 

Gehöfte gibt. Sie hat dem Bürgermeister in Rabik Libang erzählt, dass ein Mann ihrem 

Heimatdorf Wasser gebracht hatte. So suchte der Bürgermeister den Kontakt zu Chumba. 

Chumba sendete seinen langjährigen Freund und Mitarbeiter Apey Lama und Purna nach 

Rabik Libang, um sich vor Ort ein Bild über die Situation zu machen:  

¶ Es gab dort mindestens 3 Monate im Jahr gar kein Wasser.  

¶ Die Einwohner mussten weite Wege auf sich nehmen um zu irgendwelchen Quellen 

zu gelangen.  

¶ Die Menschen dort hatten häufig Durchfall und andere Krankheiten, da sie zu 

Monsunzeiten Regenwasser sammelten und dieses in der Hitze abgestandene 

Wasser tranken, wenn es kein Wasser mehr gab. 

¶ Der Bürgermeister hatte es nach dem Erdbeben geschafft, dass über die Hälfte der 

Einwohner wieder ein Blechdach bekommen haben. Viele Dorfbewohner leben 

jedoch noch unter einfachen Bambusdächern.  

¶ Der Bürgermeister hat immer wieder die Regierung darum gebeten Wasser für seine 

Leute zu bekommen, bisher erfolglos. 

Rabik Libang ist eine Dorfgemeinschaft bestehend aus vielen einzelnen Gehöften. Insgesamt 

gibt es dort ca. 125 Häuser. Über 600 Menschen leben hier.  

 

Lose verteilt liegen die Häuser von Rabik Libang an steilen, terrassierten Berghängen. Uns ist 
es gelungen für 97 Hofstellen einen Wasseranschluss zu legen. 



Zum Projekt: 

Seit jeher gab es hier nur während der Monsunzeit ausreichend Wasser und dann wurde es 

über einige Monate knapp. Aufgrund der aktuellen Klimakrise hat sich dieser Zustand 

deutlich verschlechtert. Dies bedeutete für Frauen und Kinder, dass sie das für den Alltag 

benötigte Wasser ca. 3 Monate im Jahr über weite Wege tragen mussten und weitere 

Monate angesammeltes, vergammeltes Regenwasser tranken. 

Ziel des Projektes: 

Alle Hofgemeinschaften sollten einen Wasserzugang bekommen. Dafür wurden zwei 

Wassertanks mit ca. 4.000 Liter Fassungsvermögen und weiter unten ein großer Tank mit ca. 

30.000 Liter Fassungsvermögen betoniert. Insgesamt wurden 15.550 Meter 

Wasserschläuche verlegt, sodass nun 97 Gehöfte mit Wasser versorgt werden können. 

  

Projektbedingung: 

Wie immer hat Chumba als Bedingung für seine Hilfe gestellt, dass jedes Haus, welches 

Wasser will, unbezahlt seine Arbeitskraft zur Verfügung stellt und tatkräftig mithilft : 

¶ So ist gewährleistet, dass die Menschen vor Ort das gesamte Wassernetz kennen und 

gegebenenfalls selber reparieren und instand halten können. 

¶ Da die Menschen dort Selbstversorger sind, haben sie von morgens bis abends 

Arbeit. Ihr Wille und ihr persönliches Engagement zeigten, dass sie wirklich dringend 

Wasser brauchen und sie bereit sind, sich dafür einzusetzen. 



  

Chumba kaufte in Tablejung das Material ein.  

  

 

In Tablejung wurden 310 Sack Zement sowie 15.550 Meter Wasserschläuche, zwei große 

Wasserpumpen, 97 Wasserhähne sowie Verbindungsteile und anderes Material gekauft und 

auf einen Traktor geladen, da die Straßen nach Rabik Libang für Lastwagen nicht passierbar 

sind.  

Jeder der zwei Traktoren fuhr die ca. 50 Kilometer lange Strecke, für die man auf dem 

einfachen Weg 8 Stunden braucht, mehr als 10mal.  

 



Willkommen für Chumba  

  

Ganz links der Landrat von Tablejung, rechts von Chumba der Bürgermeister von Rabik 

Libang.  

Der Landrat hat Chumba mit dem Jeep extra hoch ins Dorf begleitet um ihm Ehre zu 

erweisen und den Menschen vor Ort zu sagen, dass sie einen Menschen wie Chumba gut 

behandeln sollen. 

 



Bei dem Projekt haben über 200 Menschen mitgeholfen. Überall wurde gebaut, getragen, 

wurden Gräben gegraben etc.. Jeder, der gesund und stark war, hat mitgearbeitet, sodass 

dieses Projekt in 20 Tagen realisiert werden konnte. 

Bau des großen Wassertanks 

 

Apey Lama und Purna suchten den Platz aus, auf dem der große Wassertank gebaut werden 

konnte. Apey Lama hat dieses Jahr in Katmandu extra einen Kurs für Wasser-Engineering 

besucht.  

Das Fundament wurde von Hand ausgegraben. 



 

   

Am Seil wurde die Schaufel mit Erde nach oben gezogen, da es keine Schubkarren gibt. 



  

Am Rande der Baustelle saßen die Frauen und hauten Steine für den Beton klein. 

   

Auf das vorbereitete Fundament wurde trockener Zement gestreut und darüber wurde 

betoniert. 

  

Nun wurde gemauert. Immer, wenn es regnete, musste das Mauerwerk abgedeckt werden. 



 
Schließlich wurde das Mauerwerk innen und außen mit Zement verputzt. Im Bild ist hinten 

sichtbar, wo das Wasser reinströmt. Vorne sind fünf Anschlüsse zu sehen, von denen aus das 

Wasser zu verschiedenen Gehöften geführt wird. 

 



                    

 

In Rapik Libang wollten die Menschen gerne ein gemauertes Wasserhaus haben, da dies 

länger hält als Plastiktanks und gegebenenfalls reparierbar ist. Sie hatten die Idee Fenster 

vorzusehen, damit man reinschauen kann, wenn man will. Den Stacheldraht brachten sie 

zum Schutz rund um das Häuschen an, damit keine Kinder hochsteigen. 

 



  

Die Menschen vor Ort waren sehr ehrfürchtig und dankbar dafür, dass man ihnen Wasser 

brachte (siehe Foto oben links). 

Bevor Chumba kam, wurden vor Ort schon die beiden weiteren Wassertanks mit je ca. 5.000 

Litern Fassungsvermögen gebaut. Unten rechts ist ein weiterer Tank zusehen, für den wir 

das Material bezahlt haben. Ein kleines Nachbardorf wollte auch gerne Wasser bekommen, 

so wird auch dieser Tank von unserem Projekt mit Wasser versorgt. 

   

 

 



Einblicke in den Brunnenbau  

 

Die Traktoren haben unten, wo die Straße aufhört, Schläuche, Sand und Zement etc. 

abgeladen. Ab da musste alles von Hand getragen und verteilt werden. 

  



   

Die Steine mussten an einer zugänglichen Stelle abgebaut und zur Tankbaustelle getragen 

werden. Dort wurden sie von Frauen und älteren Männern für den Bau zerkleinert. 

 

 

Bardib, der Sohn des Dorflehrers, führte unten genau Buch, wer zur Arbeit erschien und 

Wasserrohre trug.  

Da sich die Gegend über viele Quadratkilometer erstreckt, wurde so sichergestellt, dass die 

Wasserrohre auch da ankamen, wo wir sie brauchten. Ansonsten wäre in dieser Gegend die 

eine oder andere Person mit den teuren Materialien womöglich nach Hause gewandert und 



die Materialien wären somit verschwunden. Auch hatte der Bürgermeister mit der 

Dorfgemeinschaft festgelegt, dass derjenige am nächsten Tag doppelt arbeiten musste, der 

einen Tag fehlte. 

   

   

Die sehr schweren Wasserrohre zu tragen, war der härteste Job, denn es ging steil bergauf. 



   

Stellenweise mussten die Rohre an wilden, steilen Hängen verlegt werden, sodass die Träger 

irgendwie einen Weg nach oben finden mussten. Immer zwei Träger haben 

zusammengearbeitet und sich alle paar Meter mit dem Tragen abgewechselt, weil es so 

schwer war. 

   

Purna und Apey Lama trainierten die Leute und prüften jede Verbindung zweier Schläuche. 



  

 

    

Am Hauptrohr wurden immer wieder Abzweigungen zu den einzelnen Gehöften gelegt. Diese 

bleiben offen, werden also nicht vergraben, so dass man sie ggf. leicht finden und reparieren 

kann. Dort, wo bei Monsun ein Bach fließt, wurden die Rohre darübergelegt. 

 

 

 

 



   

 

 

 

   



 

  

Überall mussten die Rohre von der Rolle gezogen und verteilt werden, bevor man sie 

eingraben konnte. 



  

   

Es war eine sehr schwere Arbeit, die Rohre abzuwickeln, auch musste man sehr vorsichtig 

sein, dass sie nicht knickten und damit ein Loch bekamen. 


